
berschlungenen Wegen. Als dies eine Weile so fortgegangen, stand
plötzlich sein Pferd ängstlich schnaubend still und ließ sich trotz allen
Anspornens nicht mehr vorwärts bringen, bis er ihm schließlich zornig
zurief: „Im Namen Gottes weiter.“ Da rief sein Begleiter — es
war der Leibhaftige selbst —: „Das ist dein Glück, daß du den Namen
Gottes genannt hast, denn sonst lägest du jetzt mit zerschmettertem Ge
bein in dem Abgrunde vor dir.“ Und wieer dies gesagt, verschwand er.
Heinrich erschrak sehr und wagte bis zu Tagesanbruch nicht, sich
von der Stelle zu bewegen; da sah er zu seinen Füßen eine jähe
Felswand, über die er in eine schaurig tiefe Schlucht hätte stürzen
müssen, wenn sein Roß nur um eine Handbreit vorwärts gegangen
wäre. Da segnete er sich mit dem Zeichen des Kreuzes und dankte
Gott für seine wunderbare Rettung.

Als er nun wieder heimziehen wollte, umhüllte ihn plötzlich tiefes
Dunkel, und er sah bei Fackellicht vor sich einen Richter zu Gericht
sitzen und um denselben herum eine Menge Leute, die alle wegen
seiner Schandtaten Klage gegen ihn führten. Der Richter ließ ihn
fahen und fragte, was er auf die Anklagen zu antworten habe; er
aber vermochte nicht zu sprechen. Schon sah er die schlimmsten
Strafen seinem Haupte drohen, da legten die Beisitzer Fürsprache
für ihn ein: er werde gewiß durch sein zukünftiges Leben wieder
gutmachen, was er verbrochen habe. Erschüttert versprach Heinrich
dies und erklärte sich bereit, in den Deutschen Orden einzutreten. Da
verschwand die ganze Gerichtsversammlung vor seinen Augen.

Vor Schrecken ergraut und verstört kehrte Heinrich auf seine
Burg zurück und erzählte seinem Weibe, die jung, schön und vor—
nehm war, was ihm widerfahren wäre und was er gelobt habe. Sie
aber wollte, so sehr er auch bat, in eine Scheidung nicht willigen.
Darüber gerieten seine Vorsätze ins Schwanken und er selbst in große
Versuchung. Denn es erschien ihm nachts der Teufel in Gestalt
eines Kriegsfürsten mit königlichem Pomp an der Spitze einer großen
Heerschar. Und er sprach zu ihm: „Tritt in meine Dienste, du bist
ein wackerer Ritter, ich werde dir manches Schloß und manche Stadt
in die Hände geben.“ Während nun aber Heinrich diese Worte be—
dachte und sich vorstellte, wie vorteilhaft es sein würde, einem so frei
gebigen Herrn zu dienen, erschien ihm Christus selbst mit seinen fünf
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